
— 202 —

toeiBe Uniform, eine aufgewichste Frisur und langen Zopf, läßt
sich die Rockschöße nachtragen, nimmt sich aber witzig aus, wie
ein Kreuzphilister. Nun der Württemberger. Die Uniform muß
auf dem schmalen Stuhle hin und her balancieren, um das Gleiche-
gewicht zu behalten. Sieh, das böse Publikum erbebt ob des
Schmerbauchs ein lautes, verhöhnendes Gelächter. Der Bayern¬
könig tritt auf mit heiterem, echt deutschem Gesichtsausdruck und
einem preußischen Anstande. Inzwischen war Jerome mit seiner
Königin in die große Loge getreten, weil er, wie man sagt,
wegen Rangstreitigkeiten nicht unten sitzen wollte. Von allen Kai¬
sern und Königen, die dort versammelt waren, selbst den allmäch¬
tigen nicht ausgenommen, hat Jerome den schönsten Gesichtsaus¬
druck, feine Züge, geistreiche Augen, nur krank sieht er aus, zum
Erbarmen! Die Königin hat etwas durchaus Unschickliches. Alle
diese waren schnell hintereinander gekommen, nun erfolgte eine ziem¬
liche Pause. Stärker als zuvor erhallten jetzt die Trommelschläge.
Beide Kaiser erschienen zugleich. Alexander geht voran, Napoleon
dicht hinterher und hatte als der Letztkommende den Rang. Da¬
für ließ er Alexander zur Rechten sitzen. Aller Augen waren auf
ihn gerichtet, und Alexander ward schier vergessen. Beide Kaiser
waren äußerst einfach gekleidet; es schien, als solle der Glanz,
der sie umgab, ihnen als Hintergrund dienen. Alexander trug eine
schlichte, dunkelgrüne Uniform mit silbernen Achselbändern und
das rote Band der Ehrenlegion. Napoleon trug gleichfalls eine
dunkelgrüne Uniform mit roten Auflagen, ohne alle Verzierung,
goldene Oberstenachselstücke, das russische blaue Band, ganz ein¬
fach weißes Unterzeug, weiße, seidene Strümpfe und Schuhe mit
kleinen gelben Schnallen, einen rauhen, dreieckigen Hut ohne Kor¬
dons (Schnüre) und mit einer Kokarde von der Größe eines Drei¬
groschenstückes. Er hat einen ganz besonders zierlichen Fuß und
eine schöne Hand. Sonst scheint er mir nicht schön gebaut. Der
Rumpf ist im Vergleich zum Unterteil viel zu stark. Der Kops
steckt in den Schultern; es ist kein rechtes Verhältnis im ganzen.
Einen Bauch hat er jedoch nicht. Die Haare sind schwarz; die
Gesichtsfarbe ganz italienisch, die Form des Kopfes nicht ohne
Anmut. Die Züge sind gerade nicht antik (altrömisch), lassen sich
aber, der Aehnlichkeit unbeschadet, bis zur Antike erheben. Die
Augen liegen sehr tief, und Blick und Farbe sieht man gar nicht.
Das Kinn ist sehr hervorstehend, und die Fläche der Backe von
der Nase bis zum Ohr so groß, wie ich sie noch bei keinem Men¬
schen gesehen habe. Eben darum hat die Seitenansicht trotz der
gebogenen Nase etwas Glattes. Sein Aeußeres flößt keine Ehr¬
furcht ein, aber es ist Anmut und ein sehr ruhiger Anstand darin,
und seine sparsamen Handbewegungen sind gleichfalls voller An&amp;gt;
mul Sobald er sich setzte, begann die Musik; er sah sich einmal
ganz langsam nach den Logen um, dann hob sich der Vorhang, die
Vorstellung, der er mit der gespanntesten Aufmerksamkeit zu fol-


